










 SCHWERPUNKT 

Gerecht aus der Krise
— Herausforderungen für die Arbeitswelt 

nach der Pandemie 

Ob auf dem Arbeitsmarkt, im Gesundheitssystem, bei den Sozialversicherungen  

oder in den öffentlichen Haushalten: Die Corona-Pandemie hat in vielen  

Bereichen tiefe Spuren hinterlassen. Um eine anwachsende soziale Ungleichheit zu  

verhindern, muss die Politik jetzt die richtigen Weichen stellen 

Text: Anne-Katrin Wehrmann – Fotos: Kay Michalak



D
ie­Pandemie­stellt­nicht­nur­
jeden Einzelnen­ vor­ große­
Herausforderungen,­sondern­ 
sie­reißt­seit­nunmehr­andert-

halb­Jahren­auch­große­Löcher­in­die­
öffentlichen­ Haushalte.­ Finanzhilfen,­
Förderprogramme,­ Kurzarbeitergeld,­
erleichterter­ Zugang­ zur­ Grundsiche-
rung,­erhöhte­Kosten­ für­das­Gesund-
heitssystem:­Zur­Bewältigung­der­Coro-
na-Krise­haben­Bund­und­Länder­schon­
viel­Geld­in­die­Hand­genommen.­Zeit-
gleich­ gingen­ die­ Steuer einnahmen 
zurück.­ Zu­ finanzieren­ war­ das­ alles­
nur­ durch­ die­ Aufnahme­ neuer­ Kre-
dite.­„Das­ging,­weil­die­ im­Grundge-
setz­ verankerte­ Schuldenbremse­ für­
außergewöhnliche­Not situationen wie 
diese­ Ausnahmeregelungen­ erlaubt“,­
erläutert­ Tobias­ Peters,­ Referent­ für­
Wirtschafts-­und­Finanzpolitik­bei­der­
Arbeitnehmerkammer.­„Allerdings­ver- 
langt­ die­ Schuldenbremse­ in­ ihrer­
 jetzigen­Form­auch­eine­zügige­Rück-
zahlung­der­Schulden,­und­das­ist­pro-
blematisch­–­denn­damit­bestünde­die­
Gefahr,­ dass­ ein­wirtschaftlicher­ Auf-
schwung­ schnell­ wieder­ abgewürgt­
wird.“­
­ Peters­plädiert­deswegen­dafür,­
die­ staatlichen­ Verschuldungsregeln­
zu­überdenken­und­sie­künftig­an­den­
richtigen­ Indikatoren­ festzumachen:­
„Zum­ Beispiel­ an­ der­ Zinsbelastung­
der­ öffentlichen­ Haushalte­ und­ auch­
daran,­wofür­das­Geld­ausgegeben­wer-
den­ soll.“­ Vor­ dem­ Hintergrund­ des­
anhaltend­ niedrigen­ Zinsniveaus­ bei­
gleichzeitig­ hohem­ Investitionsbedarf­
sei­eine­rasche­Rückzahlung­kontrapro-
duktiv.­Es­drohe­ eine­Sparpolitik,­ die­
auch­zulasten­der­Beschäftigten­gehen­
würde,­ wenn­ Investitionen­ in­ öffent-
liche­ Infrastruktur,­ Daseinsvorsorge,­
Bildung­ und­ strukturelle­ Anpassung­
von­Wirtschaft­und­Arbeitsmarkt­aus-
blieben.­ „Solide­ Finanzpolitik­ heißt­
kluges­ Investieren“,­ macht­ der­ Refe-
rent­ deutlich.­ Wachstum­ sei­ letztlich­
die­beste­Schuldenbremse:­„Denn­wer­

heute­ spart,­ zahlt­ morgen­ doppelt.“­
Er­ gehe­ davon­ aus,­ dass­ es­ spätes-
tens­nach­der­Bundestagswahl­zudem­
eine­Diskussion­über­Mehreinnahmen,­
also­konkret­Steuererhöhungen,­geben­
werde.­Hier­sei­es­wichtig,­dass­kleine­
und­mittlere­Einkommen­nicht­zusätz-
lich­ belastet­ würden.­ „Es­ gibt­ auch­
Gewinner­der­Krise,­und­es­ist­nur­fair,­
wenn­die­Lasten­gerecht­verteilt­wer-
den.­Eine­gerechte­Steuerpolitik­würde­
bedeuten,­dass­sehr­hohe­Einkommen­
etwas­mehr­abgeben­und­extreme­Ver-
mögen­mit­einer­vertretbaren­Abgabe­
belegt­werden.“

Sozialversicherungen stärken

Gerecht­ aus­ der­ Krise:­ Das­ bedeu-
tet­ auch,­ dass­ die­ durch­ die­ Pande-
mie­entstandenen­Lasten­nicht­auf­die­
Arbeitnehmerinnen­ und­ Arbeitneh-
mer­abgewälzt­werden.­Die­Arbeitneh-
merkammer­hat­hierzu­einen­Podcast­
gestartet,­der­in­mehreren­Folgen­unter-
schiedliche­Bereiche­beleuchtet.­Auch­
die­Sozialversicherungen­sind­hier­ein­
Thema,­ zu­ denen­ neben­ der­ Renten-­
und­Arbeitslosenversicherung­auch­die­
Kranken-,­ Pflege-­ und­Unfallversiche-
rungen­gehören.­Insgesamt­liegen­hier­
die­ Beiträge­ bei­ mittlerweile­ durch-
schnittlich­ 39,95­ Prozent,­ im­ Grund-
satz­je­zur­Hälfte­von­Arbeitgebern­und­
Beschäftigten­getragen.­Immer­wieder-
kehrende­ Forderungen­ vor­ allem­ aus­
der­Wirtschaft,­die­Beiträge­bei­40­Pro-
zent­zu­deckeln,­hält­Magnus­Brosig­für­
den­falschen­Ansatz.­„Natürlich­haben­
auch­ die­ Beschäftigten­ kein­ Interesse­
an­sehr­hohen­und­steigenden­Beiträ-
gen“,­betont­der­Referent­für­Sozialver-
sicherungs-­und­Steuerpolitik.­„Aber­in­

erster­ Linie­ ­wollen­ sie­ stabile­ Sozial-
versicherungen,­die­sie­gut­und­verläss-
lich­ absichern.“­ Angesichts­ wichtiger­
Trends­ wie­ demografischer­ Wandel,­
medizinischer­ Fortschritt­ oder­ zuneh-
mender­Pflege-­und­Weiterbildungsbe-
darf­könne­der­Sozialstaat­kaum­billi-
ger,­sondern­müsse­eher­teurer­werden.

In­der­aktuellen­Krise­haben­die­Sozial-
versicherungen­gezeigt,­wie­wichtig­sie­
sind­–­aber­auch,­dass­sie­in­extremen­
Situationen­wie­dieser­an­ihre­­Grenzen­
kommen.­So­wurden­die­Rücklagen­in­
der­ Arbeitslosenversicherung­ durch­
das­ Kurzarbeitergeld­ komplett­ aufge-
braucht­ und­ auch­ bei­ den­ Kranken-
kassen­ haben­ die­ Auswirkungen­ der­
Pandemie­ zu­ einer­ schwierigen­ Lage­
geführt.­„Übergangsweise­ist­es­völlig­
richtig,­dass­der­Bund­die­hier­entste-
henden­Finanzierungslücken­schließt“,­
macht­Brosig­deutlich.­„Aber­perspek-
tivisch­ sind­ immer­mehr­Steuermittel­
der­ falsche­ Weg,­ weil­ das­ die­ Versi-
cherungen­vom­Finanzminister­abhän-
gig­macht­und­den­inhaltlichen­Bezug­
zu­ den­ Löhnen­ schwächt.“­ Im­ Nach-
gang­zur­Pandemie­müsse­die­Chance­
genutzt­werden,­die­Sozialversicherun-
gen­ breiter­ aufzustellen­ und­ struktu-
rell­zu­stärken.­Nicht­nur­bei­der­Rente­
sei­schon­vor­Corona­ein­Reform­bedarf­
zu­ erkennen­ gewesen:­ „Hier­ wäre­
es­ ­übrigens­ sozial­ gerecht,­ auf­ eine­
Erwerbstätigenversicherung­umzustel-
len,­ in­ die­ alle­ arbeitenden­ Personen­
einzahlen­ –­ also­ auch­ Selbstständige­
und­Beamte.­Das­würde­nicht­nur­für­
Mehreinnahmen­sorgen,­sondern­auch­
die­Solidargemeinschaft­stärken.“­Noch­
einen­Schritt­weiter­geht­Brosig­bei­der­
­Kranken-­ und­Pflegeversicherung,­ die­
aus­ seiner­ Sicht­ in­ eine­ Bürgerversi-
cherung­ umgewandelt­ werden­ sollte,­

Tobias Peters  

Referent für 

 Wirtschafts- und 

Finanzpolitik  

„Eine gerechte 

Steuerpolitik würde 

 bedeuten, dass sehr hohe 

Einkommen etwas mehr 

abgeben und  extreme 

 Vermögen mit einer 

 vertretbaren Abgabe belegt 

werden.“

Magnus Brosig 

Referent für Sozial-

versicherungs- und 

Steuerpolitik  

„Im Nachgang  

zur Pandemie muss die 

Chance genutzt werden,  

die  Sozialversicherungen 

breiter aufzustellen und 

strukturell zu stärken.“
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bei­der­dann­wirklich­alle­mit­im­Boot­
sind­ und­ sich­ gegenseitig­ absichern,­
indem­sie­langfristig­auf­ihr­komplettes­
­Einkommen­Beiträge­zahlen.

Gesundheitspolitik braucht  

andere Finanzierung 

Mit­ einer­ solchen­ Bürgerversiche-
rung­ könnte­ sich­ die­ Pflege­ künftig­
­stärker­an­den­Bedürfnissen­der­Men-
schen­ orien­tieren,­macht­ Jennie­ Auf-
fenberg­deutlich.­„Wenn­die­Finanzie-
rung­ auf­ eine­ breitere­ Basis­ gestellt­
wird,­ würde­ das­ bei­ gleichem­ Leis-
tungsniveau­ verringerte­ Beitragssätze­
ermöglichen­ –­ oder­ bei­ unveränder-
ten­Beitrags­sätzen­höhere­Leistungen“,­
erläutert­ die­ ­Referentin­ für­ Gesund-
heits-­und­Pflegepolitik­bei­der­Arbeit-
nehmerkammer.­ Zugleich­ ist­ es­ nach­
ihrer­ Aussage­ aber­ auch­ notwendig,­
das­ Finanzierungs­system­ im­ Gesund-
heitswesen insgesamt grundlegend 
zu­verändern.­Mit­Blick­auf­die­Kran-
kenhäuser­ bedeute­ das,­ zum­ Prinzip­

der­Selbstkostendeckung­zurückzukeh-
ren.­ „Die­ Corona-Krise­ hat­ noch­ ein-
mal­deutlich­gezeigt,­dass­das­aktuell­
gültige­System­der­Fall­pauschalen,­die­
nach­gestellter­Diagnose­und­nicht­nach­
tatsächlichem­ Aufwand­ gezahlt­ wer-
den,­ große­ Probleme­mit­ sich­ bringt.­
Die­Krankenhauslandschaft­wird­durch­
wirtschaftliche­Anreize­und­nicht­nach­
Versorgungskriterien­ organisiert,­ das­
muss­sich­jetzt­dringend­ändern.“
­ Und­ auch­ in­ der­ Pflegeversi-
cherung­ brauche­ es­ eine­Umkehr­ der­
Finanzierungslogik,­ betont­ Auffen-
berg­ und­ verweist­ auf­ den­ seit­ eini-
ger­Zeit­unter­Pflege-Fachleuten­disku-
tierten­ „Sockel-Spitze-Tausch“:­ Dieser­
soll­ dazu­ führen,­ im­ Sinne­ der­ sozia-
len­Gerechtigkeit­ die­ Eigenanteile­ für­
Pflegebedürftige­ sowie­ deren­ Ange-
hörige­zu­begrenzen,­anstatt­wie­bisher­
die­Kostenübernahme­durch­die­Pflege-
versicherung­ zu­ deckeln.­ Eine­ ­stabile­
und­ zukunftsfähige­ Finanzierung­ des­
Gesundheitssystems­ sei­ zudem­ die­
Voraussetzung­ für­ eine­ ange­messene­
Bezahlung­ der­ Pflege­kräfte,­ die­ nicht­
nur in der  Pandemie hohen Belastungen 
ausgesetzt­seien.­„Höhere­Löhne­könn-
ten­ einen­ Beitrag­ leisten,­ den­ Fach-
kräftemangel­in­der­Pflege­zu­­lindern“,­
meint­ die­ ­Referentin.­ Laut­ ­aktueller­
Studien­würden­viele­­Pflegerinnen­und­
Pfleger­ über­legen,­ vor­ dem­ Hinter-
grund­von­Über­lastung­und­mangeln-
der­Wertschätzung­ihren­Beruf­zu­ver-
lassen:­„Darum­gilt­es­gerade­jetzt,­die­
Be­­dingungen­ für­ die­ Pflegekräfte­ zu­
verbessern.“

Reformbedarf in 

verschiedenen Bereichen

Der­ Arbeitsmarkt­ ist­ durch­ Corona­
 massiv in Bewegung geraten. Zwar hat 
die­Kurzarbeit­dazu­beige­tragen,­dass­
viele­ Arbeitsplätze­ erhalten­ ­werden­
konnten,­ aber­ einen­ Anstieg­ der­
Arbeitslosigkeit­hat­auch­sie­nicht­ver-
hindern­können.­So­waren­in­ ­Bremen­
im­Juni­dieses­Jahres­gut­39.000­Men-
schen­arbeitslos­ –­das­ sind­gut­3.500­
weniger­ als­ vor­ einem­ Jahr,­ aber­
immer­ noch­ 3.000­mehr­ als­ im­ Juni­
2019.­„Besorgniserregend­ist­vor­allem­
die­ Entwicklung­ der­ Langzeitarbeits-
losigkeit“,­ berichtet­ Regine­ Geraedts,­
Referentin­ für­ Arbeitsmarkt-­ und­ Be-
schäftigungspolitik­ bei­ der­ Arbeit-
nehmer­­kammer.­„Hier­sehen­wir­bisher­
keine­Entspannung,­sondern­im­Gegen-
teil­ noch­ eine­ deutliche­ Steigerung.“­

Jennie Auffenberg 

Referentin für Gesund-

heits- und Pflegepolitik 

„Die Kranken-

hauslandschaft 

wird durch  wirtschaftliche 

Anreize und nicht nach 

 Versorgungskriterien 

 organisiert, das muss sich 

jetzt dringend ändern.“

Regine Geraedts

Referentin für 

 Arbeitsmarkt- und 

Beschäftigungspolitik 

„Wenn wir gerecht 

aus der Krise kommen 

 wollen, müssen wir auch 

diejenigen mitnehmen, die 

am schlechtesten gestellt 

sind. Und das bedeutet, 

dass die Grundsicherung 

anders ausgestaltet werden 

muss.“ 
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Änderungen beim 
Elterngeld
— was Beschäftigte 
wissen sollten

Für Eltern von Kindern, die ab dem  

1. September 2021 geboren werden, ergeben  

sich aus dem Bundeselterngeld- und  

Elternzeitgesetz einige neue Regelungen

 Was ändert sich bei 

 Frühgeburten?

Bereits­ seit­ einigen­ Jahren­ gilt:­ Bei­
einer­ Frühgeburt­ verlängert­ sich­ der­
Mutterschutz­nach­der­Geburt.­Dadurch­
konnten­bisher­Nachteile­beim­Eltern-
geldbezug­ entstehen.­ Dies­ wird­ jetzt­
durch­ eine­ Verlängerung­ des­ Eltern-
geldanspruchs­ ausgeglichen:­Wird­ ein­
Kind­mindestens­sechs­Wochen­vor­dem­
vorausberechneten­Tag­der­Entbindung­
geboren,­ erhöht­ sich­ der­ Anspruch­
auf­ Basiselterngeld­ auf­ 13­ Monatsbe-
träge,­ bei­ mindestens­ acht­ Wochen­
auf­14 Monatsbeträge,­bei­mindestens­
zwölf­ Wochen­ auf­ 15­ Monatsbeträge­
und­ bei­ mindestens­ 16­ Wochen­ auf­
16  Monatsbeträge­ (jeweils­ zuzüglich­
zwei­Partnermonaten).

 Was hat sich noch geändert?

Da­ Entgeltersatzleistungen­ auf­ das­
Elterngeld­ angerechnet­ werden,­ kam­
es­ bisher­ zu­ Nachteilen,­ wenn­ Eltern­
­während­ einer­ Teilzeit­ in­ Elternzeit­
Kurzarbeitergeld­ beziehen­ mussten.­
Durch­ eine­ Neuregelung­ soll­ dies­ in­
Zukunft­vermieden­werden.­

Text: Dirk Riekens 
Foto: Jonas Ginter

 

 Habe ich immer Anspruch 

 auf Elterngeld, egal wieviel  

 ich verdiene?

Schon­bisher­gab­es­eine­Obergrenze,­
sodass­ Paare,­ die­ ein­ zu­ versteuern-
des­ Jahreseinkommen­ von­ mehr­ als­
500.000­ Euro­ hatten,­ vom­ Eltern-
geldbezug­ ausgeschlossen­ waren.­
Diese­ Obergrenze­ wurde­ jetzt­ auf­
300.000  Euro­ abgesenkt.­ Für­ Allein-
erziehende­ gilt­ weiterhin­ eine­ Ober-
grenze­von­250.000­Euro.

 Gibt es Änderungen 

 bei der Berechnung des 

 Elterngeldes?

Es­ gibt­ kleinere­ Änderungen­ zum­
Bemessungszeitraum,­ also­ dem­ Zeit-
raum,­ in­ dem­das­ Einkommen­ erzielt­
wurde,­ das­ für­ die­ Elterngeldberech-
nung­maßgeblich­ ist.­Bisher­verschob­
sich­ dieser­ Zeitraum­ erheblich,­ wenn­
man­vor­der­Geburt­auch­nur­mini­males­
zusätzliches­ Einkommen­ aus­ selbst-
ständiger­Tätigkeit­hatte.­Dies­konnte­
zu­Nachteilen­ in­der­Berechnung­füh-
ren.­ Hier­ wurde­ jetzt­ für­ bestimmte­
Fälle­ein­Wahlrecht­eingeführt.­Bereits­
seit­ dem­ vergangenen­ Jahr­ besteht­

außerdem­die­Möglichkeit,­Monate­aus­
dem­ Bemessungs­zeitraum­ auszuklam-
mern,­ in­ denen­ man­ wegen­ Corona­
Einkommens­verluste­hatte.

 Ändert sich etwas bei der   

 Teilzeit in Elternzeit?

Bisher­durfte­man­während­des­Bezugs­
von­Elterngeld­bis­zu­30­Stunden­in­der­
Woche­ in­ Teilzeit­ tätig­ sein.­ Mit­ der­
Gesetzesänderung­wird­dieser­Wert­auf­
32­Stunden­in­der­Woche­angehoben.­
Dadurch­ ist­ jetzt­ zum­ Beispiel­ auch­
eine­Vier-Tage-Woche­mit­täglich­acht­
Stunden­möglich.­

 Gilt die erhöhte Teilzeit 

 auch für den Partnerschaft­

 bonus?

Hier­ändert­sich­sogar­noch­mehr:­Lag­
der­Teilzeitkorridor­ für­den­Anspruch­
auf­die­Partnerschaftsbonusmonate­bis-
her­zwischen­mindestens­25­und­höchs-
tens­ 30­ Wochenstunden,­ die­ beide­
Elternteile­gleichzeitig­ für­mindestens­
vier­Monate­ausüben­mussten,­sind­es­
ab­sofort­zwischen­24­und­32­Wochen-
stunden.­Auch­die­Anspruchsdauer­ist­
flexibler­ geworden,­ es­ können­ jetzt­
zwei­bis­vier­Bonusmonate­in­Anspruch­
genommen­ werden­ und­ es­ sind­ auch­
spätere­Änderungen­möglich.

1.

2.

3.

5.

6.

4.
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Arbeit in Bremen

7. September

City 46, Bremen

Jede Menge Kohle

21. und 22. September

City 46, Bremen

Volker Kutscher – Olympia

13. Oktober

Capitol, Bremerhaven

Buchtipp „Working Class“ ( Verlag 

Piper, 2021) zur Lesung von  

Julia Friedrichs

Kulturwerkstatt westend, Bremen und
Forum der Arbeitnehmerkammer, 
 Bremerhaven

Dieses Buch ist in der BIB ausleihbar.

 Tipps & Termine

Tipps & Termine

PODCAST-TIPP

Arbeitnehmerkammer­ Podcast
„Gerecht aus der Krise“
Von­Arbeitsmarkt-­über­Finanz-­bis­Gesundheits-­und­Lohn-
politik:­Wie­mit­den­Risiken­und­Bürden­der­Pandemie-­

Erfahrung­umgehen,­damit­eine­anwachsende­soziale­Ungleichheit­verhindert­
werden­kann?­Die­Politik­beraterinnen­und­-berater­der­Arbeitnehmerkammer­
im­Gespräch­zum­Beispiel­darüber­wer­für­die­Krise­zahlt,­über­Kurzarbeit­und­
Arbeitslosigkeit­und­welche­Rolle­Sozial­versicherungen­spielen.­

Unter  www.arbeitnehmerkammer.de/gerecht-aus-der-krise und auf  

den gängigen Streaming-Portalen. #gerechtausderkrise

BUCH-TIPP

Handling Shit
Hümmeke, Frederik

Handling Shit – Der  richtige Umgang mit  

schwierigen Personen und Situationen 

Books4success, 2021, 302 S.

Stress,­Heuchler,­Idioten­und­Temperamente,­ab­-
gekürzt­SHIT,­sind­alles­Faktoren,­die­Stress­im­
Berufs-­und­Alltagsleben­verur­sachen.­Der­promo-
vierte­Wirtschaftswissenschaftler­­Frederik­­Hümmeke­
gibt­Hilfestellung­im­richtigen­Umgang­mit­schwieri-
gen­Mitmenschen­und­in­Konflikt­situationen.­Dabei­
kombiniert­er­verschiedene­Erkenntnisse,­etwa­aus­

den­Neurowissen­schaften­und­der­Verhaltensphilo­sophie.­Verschiedene­
­Persönlichkeitstypen­mit­ihren­­Charakteristiken­­werden­beschrieben­und­
unterschied­liche­Stressfaktoren­erläutert.­Außerdem­geht­er­aus­führlich­auf­
verschiedene­Handlungsalternativen­in­kommunikativ­schwierigen­Situatio­nen­
ein­und­stellt­­passende­Kommunikations-Tools­vor.­Das­Buch­ist­kurz­weilig­
und­unterhaltsam­geschrieben­mit­einem­guten­Mix­aus­­Theorie­und­prakti-
schen­­Beispielen.

Beschäftigte mit KammerCard erhalten auf die  BIBCARD der Stadt-

bibliothek zehn Prozent Ermäßigung! 

  www.arbeitnehmerkammer.de/kammercard
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= für Betriebs- und Personalräte= für Politikinteressierte= für alle

 BREMEN & BREMEN-NORD

1. September

9 – 16 Uhr

13. September

19.30 Uhr

16. – 19. Sept.  

18.30 Uhr

21. – 24. Sept. 

18.15 Uhr

20. September

17 – 18.30 Uhr

28. September

5. / 12. Oktober

je 18 –19.30 Uhr

September /

Oktober

2. / 3. Oktober

je 16, 18, 20 Uhr

6. Oktober 

18 – 20 Uhr

ab 6. Oktober –  

3. November

15. Oktober

10 – 12 Uhr 

15. Oktober 

19 Uhr 

16. Oktober

23. Oktober

20 Uhr

 BREMERHAVEN

4. September

17 – 22 Uhr

14. September

19.30 Uhr

21. September, 

5. / 12. Oktober

je 17 –18:30 Uhr

September / 

Oktober

Weitere Veranstaltun gen und  Informationen unter  www.arbeit nehmer kammer.de/veranstaltungen

Veranstaltungen

Home sweet home – gesundes Arbeiten im Homeoffice

m|Centrum, Martinsclub, Buntentorsteinweg 24/26, 28201 Bremen
Lesung mit Julia Friedrichs aus ihrem Buch „Working Class“ – im  Rahmen der Literaturreihe „tekst“

Kulturwerkstatt westend, Waller Heerstraße 294, Bremen
Shaking Hands With Ghosts/ Ein interaktiver Audiowalk zur Geschichte der AG Weser auf dem 

 ehemaligen Werftgelände in Bremen-Gröpelingen (heute: Waterfront).  

Tickets: ticket@schwankhalle.de oder Tel. 0421.5 20 80 70

AG Weser Straße 3, Bremen
Zukunftsmodell Kindergrundsicherung?

Kultursaal, Bürgerstraße 1, Bremen
Ihr Recht – einfach erklärt

 Mutterschutz, Elternzeit und Elterngeld – Infos für werdende Eltern

Lindenstraße 8, Bremen-Vegesack
 Kinder und Steuern (5.10.) /   Grundrente – Altersarmut ade? (12.10.)

Kultursaal, Bürgerstraße 1, Bremen
Filmreihe zum Jubiläum

 Arbeit in Bremen (7.9., 20 Uhr) /   Jede Menge Kohle (21.9., 20 Uhr mit Gast & 22.9., 18 Uhr) /

 Streik (12.10., 20 Uhr mit Gast & 13.10. 18 Uhr) /   Losers and winners (19.10., 20 Uhr mit Gast & 

20.10. 18 Uhr)

City 46 – Kommunalkino Bremen e.V., Birkenstraße 1, Bremen
Boxring / Performance zum Thema Erinnern/Erinnerungen

Denkort Bunker Valentin, Am Rekumer Siel 1, Bremen-Rekum
Arbeit, Algorithmen, Automatisierung – wie verändert Künstliche Intelligenz die Arbeitswelt?

Kultursaal, Bürgerstraße 1, Bremen
 „100 Jahre für eine gerechte Arbeitswelt“ / Ausstellung zum Jubiläum der Arbeitnehmerkammer 

Bremische Bürgerschaft
  

 Vorstellung des Berichts zur Erwerbslosigkeit im Land Bremen

Kultursaal, Bürgerstraße 1, Bremen
 Care Matters 2 – wie wollen wir sorgen, pflegen, erziehen? Ein Spoken-Word-Abend

Schwankhalle, Buntentorsteinweg 112/116, Bremen
LOCOMOTIVE BREATH – eine Musikrevue / Zeit & Ort:  www.arbeitnehmerkammer.de/veranstaltungen
Heimat – eine Besichtigung des Grauens / von und mit Thomas Ebermann und Thorsten Mense

Kultursaal, Bürgerstraße 1, Bremen

„100 Jahre für eine gerechte Arbeitswelt“ – Ausstellungspreview zur Langen Nacht der Kultur

Arbeitnehmerkammer Bremerhaven, Barkhausenstraße 16, Bremerhaven
Lesung mit Julia Friedrichs aus ihrem Buch „Working Class“ – im  Rahmen der Literaturreihe „tekst“

Forum, Arbeitnehmerkammer, Barkhausenstraße 16, Bremerhaven
Ihr Recht – einfach erklärt

 Grundrente – Altersarmut ade? (21.9.) /   Mutterschutz, Elternzeit und Elterngeld (5.10.) /  

 Krank – und was nun? (12.10.) Forum, Arbeitnehmerkammer, Barkhausenstraße 16, Bremerhaven
Programm im Capitol mit Horst Evers, Andrea Volk, Matthias Tretter, Philipp Scharrenberg u.v.m. 

Infos unter:  www.arbeitnehmerkammer.de/capitol
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Frauen mussten bislang 

 Diskriminierung nachweisen

Genau­ das­ sei­ eines­ der­ Probleme­
­dieses­Gesetzes,­findet­Scholand:­„Zwar­
gibt­es­mit­dem­Gesetz­den­Auskunfts-
anspruch,­ dennoch­ ist­ völlig­ unklar,­
ob­ der­ Unterschied­ eine­ Diskriminie-
rung­ bedeutet.­ Das­ muss­ man­ also­
be­­weisen.“­ Schlüssig­ und­ sinnvoll­
wäre­ es,­ wenn­ der­ Arbeitgeber­ bele-
gen­muss,­dass­hier­keine­Benachteili-
gung­vorliegt­und­nicht­die­Arbeitneh-
merin­ oder­ der­ Arbeitnehmer.­ Seine­
Mandantin­ klagte­ auf­ Schadensersatz­
und­ das­ Arbeitsgericht­ Göttingen­ hat­
der­ Klage­ in­ erster­ Instanz­ stattgege-
ben.­Allerdings­wies­das­Landesarbeits-
gericht­Niedersachsen­(LAG)­die­Klage­
in­zweiter­Instanz­ab.­Erst­die­Revision­
vor­ dem­ Bundesarbeitsgericht­ (BAG)­
führte­ in­ dritter­ und­ letzter­ Instanz­
zu­ einem­ersten­Erfolg:­Der­Arbeitge-
ber­muss­mit­ sachlichen­Gründen­be­-
weisen,­dass­durch­seine­Gehaltsstruk-
tur­ keine­ Diskriminierung­ vorliegt.­
Jetzt­muss­das­LAG­gemäß­diesen­Vor-
gaben­des­BAG­die­konkrete­Klage­ent-
scheiden,­dafür­stehen­die­Chancen­gut.­
Ob­ die­ Klägerin­ tatsächlich­ ihr­ Geld­
bekommt,­ ist­ damit­ noch­ nicht­ ent-
schieden.­Ein­kleiner­Erfolg­zumindest,­
dennoch­ zeigt­ sich­ gerade­ an­ diesem­
Fall,­dass­das­Entgelttransparenzgesetz­
Lohnungerechtigkeit­ nicht­ verhindert.­ 

Politische Lösungen fehlen

Marion­ Salot,­ Referentin­ für­ Wirt-
schaftspolitik­ und­ Gleichstellung­ in­
der­ Arbeitnehmerkammer,­ kritisiert,­
dass­zwei­Drittel­aller­Frauen­von­dem­
Gesetz­ gar­ nicht­ erst­ erfasst­ werden,­
weil­ sie­ in­ kleineren­ Betrieben­ arbei-
ten.­Hinzu­kommt,­dass­Unternehmen­
mit­ mehr­ als­ 500­ Beschäftigten­ laut­
Gesetz­zwar­regelmäßig­Bericht­erstat-
ten­müssen­über­ ihre­Gehaltsstruktur,­
allerdings­gibt­es­derzeit­bei­Ver­stößen­
keinerlei­ Sanktionen.­Hier­greifen­die­
Regelungen­ also­ viel­ zu­ kurz,­ findet­

Salot.­Noch­entscheidender­sei­aber­ein­
anderer­Punkt:­„Mit­dem­Entgelttrans-
parenzgesetz­wird­versucht,­ein­gesell-
schaftliches­Problem­auf­ individueller­
Ebene­ zu­ lösen,­ das­ eigentlich­ poli-
tisch­ gelöst­ werden­ müsse“,­ kritisiert­
die­Referentin.­Hier­lohnt­der­Blick­in­
andere­europäische­Länder:­In­Schwe-
den müssen Unternehmen mit mehr 
als­ 25­Beschäftigten­ regelmäßig­ nach­
Geschlecht­ aufgeschlüsselte­ Entgelt-
statistiken­ erstellen­ und­ bei­ Lohnun-
gleichheit­einen­Aktionsplan­erstellen,­
um­die­Einkommenslücke­zu­schließen.­
In­den­Niederlanden­werden­Unterneh-
men,­die­gegen­das­Prinzip­der­Entgelt-
gleichheit­verstoßen,­von­der­Vergabe­
öffentlicher­ Aufträge­ ausgeschlossen­
und­ in­ Island­ beispielsweise­ drohen­
sogar­empfindliche­Geldstrafen.­

Wenig Beschäftigte fordern 

Gehaltsauskünfte ein

Bisher­wird­das­Auskunftsrecht­ ­selten­
in­ Anspruch­ genommen,­ zu­ diesem­
Ergebnis­ kam­ eine­ Betriebsrätebe-
fragung­der­Arbeitnehmerkammer.­Nur­
in­zwölf­Prozent­der­befragten­Betriebe­
wurde­ hiervon­ Gebrauch­ gemacht.­
In­ Unternehmen,­ die­ über­ keinen­
Betriebsrat­verfügen,­dürfte­der­Anteil­
noch­niedriger­sein.­Einer­vom­Bundes-
ministerium­ für­ Familie,­ Senioren,­
Frauen­und­Jugend­in­Auftrag­gegebe-
nen­Studie­zufolge­sagten­allein­36­Pro-
zent­der­Befragten,­dass­sich­durch­das­
Gesetz­nichts­ändern­würde.­16­Prozent­
befürchten,­dass­die­Inanspruchnahme­
des­Auskunftsrechts­negative­berufliche­
Konsequenzen­ zur­ Folge­ haben­ könn-
ten.­Salot­fordert­die­Einführung­eines­
Verbandsklagerechts,­ das­ die­ Rolle­

der­Betriebs-­und­Personalräte­stärken­
würde.­Außerdem­würde­so­der­Druck­
von­ den­ Beschäftigten­ genommen,­
­selber­eine­belastende­Klage­durchzu-
fechten.
­ Jan­Scholand­allerdings­ ist­ zu-
versichtlich,­ dass­ es­ durch­ das­ Urteil­
des­ Bundesarbeitsgerichts­ für­ Frauen­
deutlich­ einfacher­ wird,­ gegen­ die­
ungleiche­ Bezahlung­ vorzugehen.­ Er­
empfiehlt,­den­Schwung­dieser­neuen­
Rechtslage­ mit­ in­ den­ Betrieb­ zu­
­tragen.­Statt­gleich­zu­klagen,­ sei­der­
richtige­Weg,­die­Arbeitnehmervertre-
tung­anzusprechen,­nur­so­würde­sich­
etwas­ändern.

Für eine bessere 

 Unternehmenskultur

Wer­also­den­Verdacht­einer­ungerech-
ten­Bezahlung­hat,­sollte­sich­direkt­an­
den­ Betriebs-­ oder­ Personalrat­ wen-
den,­ auf­ einer­ Betriebsversammlung­
oder­ auch­ im­ Vier-Augen-Gespräch.­
In­ Betrieben­ ohne­ Arbeitnehmerver-
tretung­ spricht­man­am­besten­direkt­
den­ Vorgesetzten­ an.­ Am­ Ende­ profi-
tiert­ auch­ der­ Arbeitgeber­ von­ einer­
Unternehmenskultur,­ in­ der­ die­ Ge­-
hälter­ kein­ Tabuthema­ sind­ –­ dessen­
ist­sich­Scholand­sicher­und­das­werde­
auch­durch­Studien­belegt.

Das Gesetz soll die 

Gehaltslücke zwischen 

Frauen und Männern 

schließen.

Neu ist jetzt, dass der 

Arbeitgeber beweisen 

muss, dass durch seine 

Gehaltsstruktur keine 

Diskriminierung vorliegt.

Frauen verdienen 

 bundesweit  

6 Prozent weniger 

für gleiche Arbeit bei 

 gleicher Qualifikation 

als ihre männlichen 

 Kollegen. In Bremen 

sind es sogar  

7,5 Prozent.

Podcast­Tipp

Rolle Rückwärts – der Podcast der 

Arbeitnehmerkammer zu Gender­Gaps 

und Rollenbildern

Folge 12: Gleicher Lohn für  gleiche 

Arbeit? Vom Sinn und Unsinn des 

 Entgelttransparenzgesetzes

  www.arbeitnehmerkammer.de/ 
podcast
oder in den gängigen Streamingportalen
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Digitales 
Marketing

Till Finke arbeitet als Social Media Manager in einer Agentur.  

In diesem schnelllebigen Geschäft muss er spontan und kreativ auf 

Kundenwünsche reagieren – gerade das gefällt ihm an seinem Job

Text: Frauke Janßen – Foto: Nikolas Wolff

I
nformationen­in­kurze­Texte­zu­packen­war­die­größte­
Herausforderung­für­mich“,­erzählt­Till­Finke­von­­seinem­
Einstieg­ ins­Social­Media­Management.­Nachdem­er­ in­
Bremen­Germanistik­und­Linguistik­studiert­hatte,­ver-

tiefte­ er­ seine­ handwerkliche­ Arbeit­mit­ Texten­ in­ einem­
Praktikum­als­Lektor.­In­seiner­Freizeit­ist­er­auch­als­Gamer­
in­sozialen­Netzwerken­unterwegs.­So­kam­ihm­noch­eine­
andere­ berufliche­ Idee­ in­ den­ Sinn:­ Über­ eine­ Freundin­
wurde­er­auf­die­Marketing-Agentur­Construktiv­aufmerk-
sam­ und­ bewarb­ sich­ dort­ als­ Trainee­ im­ Bereich­ Social­
Media.­Mit­Erfolg:­Ein­Jahr­lang­konnte­er­dort­im­Rahmen­
des­Traineeprogramms­seinen­fertig­ausgebildeten­Kollegin-
nen­und­Kollegen­zuarbeiten,­nach­und­nach­eigene­­Projekte­
übernehmen­ und­ so­ den­ Beruf­ erlernen­ –­ ein­ gelungener­
Quereinstieg.
­ Inzwischen­zählt­Till­Finke­zu­den­rund­90­Festan-
gestellten­ bei­ Construktiv.­ Zu­ seinen­Kunden­ gehört­ etwa­
Tetra,­ ein­ Hersteller­ von­ Aquaristikprodukten,­ für­ dessen­
Instagramkanal­er­zum­Beispiel­Texte­oder­Werbeanzeigen­
schreibt.­Außerdem­unterstützt­er­redaktionell­das­Manage-
ment­des­Bremer­Weserparks,­dessen­Social-Media-Kanäle­er­
im­Team­mit­Inhalten­bespielt:­„Wir­schreiben­beispielsweise­
über­Mode,­die­dann­mit­den­entsprechenden­Läden­vor­Ort­
verlinkt­wird.“­In­enger­Absprache­mit­den­­Kunden­bereitet­
er­Themen­vor,­die­nach­außen­transportiert­­werden­­sollen.­
„Community-Management,­ Redaktionsplanung,­ Werbe-
anzeigen­schalten“,­zählt­der­25-Jährige­Aufgaben­auf,­die­
neben­dem­reinen­Texten­für­ihn­anfallen.­Hinzu­kommt­die­
Beratung:­„Wie­können­wir­unsere­Kanäle­besser­aufbauen,­
wie­bekommen­wir­Follower,­wie­kriegen­wir­die­Leute­dazu,­
dass­sie­mehr­kommentieren­und­liken,­welche­Storys­kön-
nen­wir­dazu­machen?“­Um­den­Kunden­zeigen­zu­­können,­

GALERIE DER ARBEITSWELT

wie­das­Social­Media­Management­in­den­jeweiligen­Kanä-
len­wirkt,­fasst­er­die­Ergebnisse­monatlich­in­sogenannten­
Reportings­zusammen.­

Auch­wenn­Till­Finke­viele­ seiner­Aufgaben­ in­Eigenregie­
erledigt,­läuft­sein­Arbeitsalltag­meist­im­Team­ab,­das­sich­
gegenseitig­ unterstützt.­ „Unser­ Geschäft­ ist­ sehr­ schnell-
lebig“,­sagt­er­und­meint­damit­auch­die­sich­wandelnden­
Netzwerke.­Tik­Tok­etwa,­sei­vor­allem­auf­Videos­und­Enter-
tainment­ ausgerichtet­ –­ ein­ Kanal­ für­ die­ in­ der­ ­Branche­
­derzeit­ viel­ gespielten­ Influencer-Kampagnen.­ Till­ Finke­
nutzt­für­seine­Marketing-Projekte­hauptsächlich­­Facebook­
und­Instagram.­Zum­Bildmaterial,­das­seine­Kunden­ihm­ent-
weder­zuliefern,­oder­für­das­seine­Agentur­eigene­­Shootings­
organisiert,­ produziert­ er­ den­Content.­Der­ ist­ sehr­ dyna-
misch­ und­ beschert­ ihm­ so­ die­ Abwechslung,­ die­ er­ im­
Arbeitsalltag­zu­schätzen­weiß.

Der Social Media Manager / die Social Media 
Managerin 

Wer im Social Media Management arbeiten möchte, kann 

beispielsweise eine Ausbildung bei einem privaten Bildungs-

träger mit IHK-Zertifikat absolvieren. Daneben bieten Prak-

tika oder unternehmensinterne Traineeprogramme den 

Einstieg in das Berufsfeld sowie ein Studium im Bereich 

Marketing. Besonders wichtig: das persönliche Interesse an 

digitaler Kommunikation.

„
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A
uf­weiten­Fluren­erschienen­Büroräume­in­jüngster­
Zeit­nahezu­verwaist.­Analysten,­Bürokaufmänner,­
Data­Scientists,­Grafikdesignerinnen,­Sachbearbei-
ter,­Vertriebsleiterinnen­und­viele­mehr­ mussten 

den­ Büroarbeitsplatz­ zum­ Teil­ gegen­ Homeoffice­ eintau-
schen.­Vor­100­Jahren­wären­das­undenkbar­gewesen.­Auch­
wenn­die­inhaltlichen­Tätigkeiten­einiger­Berufsfelder­ähn-
lich­geblieben­sind,­hat­sich­der­Arbeitsplatz­im­Büro­stetig­
modernisiert.

Bündelung von Verwaltungsabläufen

Im­ 19.­ Jahrhundert­ entstanden­ die­ ersten­ modernen­
Büroräume.­ Manufakturen­ und­ Industriebetriebe­ mussten­
die­Abwicklung­des­Fernhandelsgeschäfts­und­ihre­in­unter-
schiedliche­ Abläufe­ unterteilten­ Produktionsprozesse­ pla-
nen­und­verwalten.­Neue­lohnabhängige­Berufsfelder­in­der­
Buchhaltung,­Prokura­und­Korrespondenz­entstanden.­

Diese­ Angestellten­ bildeten­ zugleich­ eine­ neue­ Schicht­
Beschäftigter­aus.­Die­Größe,­Anordnung­und­Ausstattung­
des­Büroraums­spiegelte­schon­damals­eine­strenge­Hierar-
chie­wider.­So­stand­Lehrlingen­nur­ein­dunkler,­unattrakti-
ver­Raumabschnitt­zu.­Anspruch­auf­ein­Einzelbüro­hatten­
dagegen­ nur­ wenige­ mit­ leitender­ Funktion.­ Die­Massen-
fertigung,­die­mit­der­Arbeit­in­den­Fabrikhallen­eingeführt­
wurde,­sollte­sich­zu­Beginn­des­20.­Jahrhunderts­auch­in­
der­ Zusammenarbeit­ und­ Koordination­ der­ Büros­ nieder-
schlagen.­ Große­ Bürosäle­wurden­ eingerichtet­ und­ besser­
beleuchtet,­ damit­ die­ Akten­ und­ Aufträge,­ die­ auch­ hier­
auf­ Fließ­bändern­ durch­ den­ Raum­ transportiert­ wurden,­
­schneller­bearbeitet­werden­konnten.­
­ Zeitgleich­kamen­mit­dem­Boom­des­Dienstleistungs-
sektors­ Bürotätigkeiten­ im­ öffentlichen­ Dienst,­ in­ Banken­
wie­auch­Versicherungen­hinzu.­Neu­erbaute­Bürogebäude­
­schossen­wie­Pilze­aus­dem­Boden­und­prägten­erstmals­das­
Aussehen­größerer­Städte.­

Bloß keine überflüssigen Bewegungen

Neben­ der­ architektonischen­ Hülle­ war­ die­ Inneneinrich-
tung­nicht­minder­wichtig.­Um­administrative­Tätigkeiten­zu­

standardisieren,­wurde­bei­der­Gestaltung­des­Arbeits­platzes­
darauf­geachtet,­die­Wege­zwischen­Akten­und­Angestellten­
möglichst­kurz­zu­halten.­
­ Die­ Schreibtische­ wurden­ flacher.­ Alles­ war­ griff-
bereit:­ Telefon,­ Schreibtischlampe,­ Hauspostständer,­
­Stempel,­ Schreibzeug,­ Karteien­ und­ die­ Formulare­ in­ der­
Hand­registratur.­ Mit­ der­ Bewegungsreduktion­ auf­ kleins-
tem­Raum­sollte­sich­Arbeitsdisziplin­durchsetzen­und­die­
Konzentration­allein­auf­denkende­Abläufe­begrenzen.­Dabei­
half­auch­der­Bürostuhl,­der­den­Oberkörper­der­Angestell-
ten­auf­Tischhöhe­bringt­und­zur­Tischfläche­hin­orientiert.­
Beim­Aufstehen­muss­man­den­später­eingesetzten­Drehstuhl­
nicht­einmal­mehr­nach­hinten­schieben,­eine­Vierteldrehung­
genügt,­so­ein­Werbeversprechen.­

­ Mit­der­Schreibmaschine­eröffnen­sich­für­Frauen­als­
Maschinenschreiberinnen­und­Sekretärinnen­erstmals­Berufs-
perspektiven­ jenseits­ der­ Hauswirtschaft.­ Die­ Zeiten,­ in­
denen­man­mühsam­die­Handschrift­eines­Schreibtischarbei-
ters­entziffern­musste,­sind­passé.­Tippfehler­–­für­uns­heute­
kaum­noch­vorstellbar­–­mussten­allerdings­jedes­Mal­auf-
wendig­überpinselt­werden.­Noch­einmal­effizienter­wurde­
die­Arbeit­mit­der­Einführung­der­Stenografie,­der­Deutschen­
Einheitskurzschrift­(DEK)­in­den­1920er-Jahren.­Die­Steno-
typistin­Paula­Schlier­umschrieb­die­mechanischen­Wieder-
holungen­rückblickend­einmal­ so:­„Die­Schreiberin­gehört­
zur­Maschine.­Sie­hat­nur­eine­Funktion:­Die­Bedienung­von­
Hebel­und­Tasten.“­

Büro ist überall
Von Büros aus werden Unternehmen geleitet, wissenschaftliche 

Innovationen entwickelt und politische Geschicke gelenkt. 

Fast jeder zweite Erwerbstätige in Deutschlands Großstädten arbeitet 

heutzutage im Büro. Zum Anlass des 100-jährigen Bestehens der  

Arbeitnehmerkammer blicken wir auf die Entwicklung der 

modernen Büroarbeit zurück

Text: Aileen Pinkert – Foto: Kay Michalak

Im 19. Jahrhundert spiegelt das Büro die 

Hierarchien wider: Lehrlinge saßen in 

dunklen, unattraktiven Raumabschnitten, 

Einzelbüros standen nur Mitarbeitern in 

leitender Funktion zu.
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Bevor­erst­60­Jahre­später­Fotokopiergeräte­ihren­Weg­in­die­
Büros­fanden,­mussten­zunächst­Matrizen,­also­Durchschlag-
papier,­mit­ der­ Schreibmaschine­ beschrieben­werden,­ um­
diese­anschließend­mittels­Umdruck-Verfahren­zu­vervielfäl-
tigen:­Jede­Kopie­heller­und­schwerer­lesbar­als­die­davor.­

Vom Bienenstock zum Open Space

Orientierte­sich­die­Büroplanung­in­den­
USA­zunächst­an­der­sozialen­Metapher­
eines­Bienenstocks­–­alle­Schreibtische­
waren­ in­ den­ Bürosälen­ gleichmäßig­
und­ wie­ einheitliche­ Zellen­ angeord-
net­–­prägte­eine­offene­Bürolandschaft­
die­1960er-Jahre­ in­Deutschland.­Der­
Mensch­sollte­von­nun­an­weniger­als­
Maschine­betrachtet­werden,­vielmehr­
rückte­die­Zusammenarbeit­von­Mensch­
und­Maschine­ins­Zentrum.­Auf­einem­
weiten­Grundriss­wurden­Arbeitsplätze­
gruppenweise­ im­ Raum­ platziert,­ je­
nach­Tätigkeitsfeld.­Pflanzenelemente,­
Trennwände­ und­ unterschiedliche­
Bodenniveaus­ gliederten­ die­ Gruppen­
bereits­ optisch.­ Der­ Architekt­ Frank­
Duffy­verglich­die­nun­weitaus­kommu-
nikativere­Büroarbeit­mit­einem­Ritual,­
bei­ dem­ „die­ Leute­ etwas­ gemeinsam­
tun­ und­ die­ Arbeit­ fortwährend­ von­
einer­Tischgruppe­zur­nächsten­fließt“.­

Die­soziale­Interaktion­sollte­durch­neu­
angelegte­Pausenräume,­Kantinen­und­
wohnliche­Möbel­angekurbelt­werden.­
­ Mit­dem­Einzug­von­Bildschirm-
geräten,­ Computern­ und­ Textverar-
beitungssystemen­wurde­das­Arbeiten­
im­Büro­revolutioniert:­Per­Mausklick­
konnten­Tippfehler­auf­unkomplizierte­
Weise­korrigiert­werden­und­auch­der­
Geräuschpegel­ nahm­ mit­ den­ neuen­
Tastaturen­ zumindest­ ein­ Stück­ weit­
ab.­ Dass­ der­ Fernschreiber­ erst­Mitte­
der­ 1990er-Jahre­ durch­ das­ Telefax­
ersetzt­ wurde,­ mutet­ fast­ erstaunlich­
an,­ bedenkt­ man,­ dass­ zur­ gleichen­
Zeit­ das­ Internet­ und­ die­ E-Mails­ die­
Kommunikation­ zu­ weiten­ Teilen­ ins­
Elektronische­ verlagerten.­ Gegen­ die­
noch­ immer­ weitverbreitete­ Papier-
flut­ kämpfen­ Digitalisierungsversuche­

an.­ Onlineformulare­ erleichtern­ Zugriff­ und­ Archivierung­
von­wichtigen­Unterlagen.­Der­einst­kompakt­ausgestattete­
Schreibtisch­wirkt­regelrecht­opulent­gegenüber­einem­zeit-
gemäßen,­der­mit­Laptop­und­Mobiltelefon­auskommt.­
­ Büroarbeit­ist­nun­theoretisch­fast­überall­möglich­–­
in­informellen­Räumen,­am­heimischen­Küchentisch­oder­in­
Coworking-Spaces.­Ob­auf­die­durch­die­Corona-Pandemie­
verstärkt­angetriebene­Mobilisierung­des­Ortes­auch­eine­Fle-
xibilisierung­der­Arbeitszeit­folgt,­die­mehr­bietet­als­Gleit-
zeit­und­Sabbaticals,­bleibt­abzuwarten.­Sich­und­das­eigene­
Privat-­ und­Berufsleben­miteinander­ zu­vereinbaren,­wird­
vermehrt­Bestandteil­von­Büroarbeit­werden.­

Fun­Fact­am­Ende:­Im­Altertum­wurde­„Kopfarbeit“,­also­die­
geistige­und­immaterielle­Herstellung,­von­Sklaven­besorgt.­
Erst­ die­ fortschreitende­ Bürokratisierung­ des­ Römischen­
­Reiches­bewirkte­eine­Prestige-Erhöhung­dieser­Art­Dienst-
leistungen. 
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1925, Anker-Verlag im Traktathaus in der Nordstraße

Büroarbeit ist heute theoretisch fast überall möglich:  

im Betrieb, im Café, im Homeoffice oder in Coworking-Spaces.

Das Deutschland der 1960er-Jahre 

 prägten offene Bürolandschaften: 

 Pflanzelemente, Trennwände und 

 unterschiedliche Bodenniveaus  gliederten 

die Arbeitsplätze in Gruppen.
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Drei Fragen 
—  zum Gehalt

Wann muss mein Gehalt spätestens auf meinem Konto 

eingegangen sein?

­ In­ der­ Regel­ am­ ersten­ Tag­ des­ Folgemonats.­ Sie­
­können­aber­mit­Ihrem­Arbeitgeber­andere­Termine­verein-
baren,­also­zum­Beispiel­den­15.­des­Folgemonats.

Was kann ich tun, wenn das Gehalt nicht pünktlich da 

ist?

­ Am­ besten­ haken­ Sie­ freundlich­ beim­ Arbeitgeber­
nach.­ Vielleicht­ sind­ in­ der­ Personalabteilung­ viele­ Mit-
arbeiter­erkrankt­und­es­kommt­deshalb­zu­Verzögerungen­
bei­der­Abrechnung.­

Und wenn ich das Gefühl habe, dass mein Arbeitgeber 

nicht zahlen kann oder will?

­ Dann­können­Sie­ihn­darauf­hinweisen,­dass­er­mit­
der­ Gehaltszahlung­ in­ Verzug­ ist.­ Für­ Verzugszinsen­ und­
-schäden­–­zum­Beispiel­Dispozinsen­auf­Ihrem­dann­even-
tuell­nicht­gedeckten­Konto­–­und­Folgeschäden­–­wenn­Sie­
beispielsweise­Raten­nicht­zahlen­können­–­muss­er­zusätz-
lich­aufkommen.­Eine­zweite­Stufe­beginnt,­wenn­mehr­als­
ein­ Monatsgehalt­ offen­ ist.­ Dann­ käme­ grundsätzlich­ ein­
Zurückbehaltungsrecht­in­Betracht.­Sie­könnten­dem­Arbeit-
geber­ androhen,­ dass­ Sie­ nicht­mehr­ zur­Arbeit­ kommen,­
wenn­er­innerhalb­einer­von­Ihnen­gesetzten­Frist­nicht­zahlt.­
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Wenn­er­dann­innerhalb­der­gesetzten­Frist­nicht­zahlt,­könn-
ten­Sie­ihm­schriftlich­mitteilen,­dass­Sie­so­lange­nicht­zur­
Arbeit­kommen,­bis­der­rückständige­Lohn­bezahlt­worden­
ist.­Bezahlen­muss­er­Sie­trotzdem­weiter.­Alternativ­könnten­
Sie­dem­Arbeitgeber­auch­eine­Frist­für­die­Zahlung­setzen­
und­eine­fristlose­Kündigung­androhen­für­den­Fall,­dass­er­
innerhalb­der­gesetzten­Frist­nicht­zahlt.­Wenn­er­dann­nicht­
zahlen­sollte,­hätten­Sie­einen­wichtigen­Grund­für­eine­frist-
lose­Kündigung.­
­ Wenn­alles­nicht­weiterhilft,­müssten­Sie­dann­das­
ausstehende­Gehalt­einklagen.­Hier­gibt­es­auch­die­Möglich-
keit,­den­unpfändbaren­Teil­des­Nettolohnes­per­einstweili-
ger­Verfügung­geltend­zu­machen.­Das­ist­ein­beschleunigtes­
Gerichtsverfahren.­

Ingo Kleinhenz
arbeitet seit 2012 als Rechtsberater 

in der Geschäftsstelle in der Bremer 

Innenstadt. Er berät insbesondere 

zu Fragen des Arbeitsrechts.

Infoveranstaltungen 

zu Themen wie Gehalt, Rente, Steuern, Elternzeit,  

Kündigungen u.v.m. bietet unsere Reihe „Ihr Recht –  

einfach erklärt“.

Weitere Infos unter:

 www.arbeitnehmerkammer.de/veranstaltungen
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